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Liebe KWF-Mitglieder,
liebe Leserinnen und Leser der FTI,

unser Titelfoto weist bereits darauf hin: Die Wiederbewaldung der 
durch zahlreiche Kalamitäten in Mitleidenschaft gezogenen Waldflä-
chen steht auf unserer Agenda ganz oben. Als Waldflächennutzer will 
das KWF in dieser Frage mit gutem Beispiel vorangehen. Auf dem Ge-
lände der 18. KWF- Tagung in Schwarzenborn werden in diesem Herbst 
der Verein Technik ohne Grenzen und das Kuratorium für Waldarbeit 
und Forsttechnik e.V. zusammen über 10.000 Bäume pflanzen. Näheres 
zu dieser Pflanzaktion erfahren Sie in diesen FTI ab S. 13.

Trotz Mechanisierung der Waldarbeit können auch hier Gefahren 
lauern. Zwei Beiträge in diesen FTI widmen sich der Arbeitssicherheit 
in diesem Bereich. Zum einen geht es um die Frage, wie gut die Fah-
rerkabine einen Maschinenführer gegen herabfallende Gegenstände 
schützt. Unsere Kollegen Günther Weise und Felix Heubaum informie-
ren ab S. 4 über die Inhalte und Anforderungen der sog. FOPS-Prüfung, 
bei der die Schutzwirkung der Kabine untersucht wird. Zum anderen 
geht es um den Kettenschuss bei Holzerntemaschinen mit sägeketten-
basierten Schneideeinrichtung, wobei vom Ende der gebrochenen Sägekette bei hoher Geschwindigkeit 
eines oder mehrere Teile abgetrennt und ausgeworfen werden – eine tödliche Gefahr. Was die Ursache des 
Kettenschusses ist und was zu seiner Vermeidung bzw. zur Senkung des Risikos getan werden kann, wird in 
dem Beitrag von Karl Stampfer von der BOKU Wien ab S. 9 erklärt.

Der Verpackungs- und Plastikwahn hat auch vor der Forstwirtschaft nicht Halt gemacht. Über die Folgen 
für unsere Umwelt – Plastik im Meer, Plastikmüllberge in der dritten Welt u.v.m. – wird inzwischen fast täglich 
berichtet. Ein Gegenlenken ist unabdingbar. Gerade unsere auf Nachhaltigkeit und Umweltbewusstsein be-
dachte Branche sollte auch in dieser Frage mit bestem Beispiel vorangehen. Vermeidung, Rückbau und die 
Verwendung von Wuchshüllen aus alternativen Materialien sind die Stichworte. Wie genau das aussehen 
könnte, ist Gegenstand des Beitrages von Anton Sebastian Schnabl, Yannic Graf und Sebastian Hein von der 
Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg ab S. 11.

Dass die Pandemie gerade auch die Art und Weise unserer Kommunikation verändert hat, ist für uns alle 
alltägliche Realität geworden. Erlebbar wurde sie z. B. bei der Durchführung unseres Kongresses im Juni 
2021 (FTI Nr. 4) – Begegnung im virtuellen Raum. Ein weiterer Beitrag der Hochschule für Forstwirtschaft Rot-
tenburg zeigt, wie wegen der Pandemie die forstliche Lehre vom Wald-Raum in den Digital-Raum verlagert 
werden musste. Lesen Sie ab S. 17, wie neue didaktische Lehrmethoden erprobt wurden, bei denen nicht der 
Mensch in den Wald, sondern der Wald auf digitale Weise zum Menschen gebracht wurde.

Gestatten Sie mir bitte noch ein paar Zeilen in eigener Sache. Nachdem meine Arbeit als Ressortleiter im 
Dezember 2020 endete, verabschiede ich mich mit Ablauf dieses Jahres nach 17 Jahren als Redaktionsleiter 
auch aus der Redaktion der FTI. Ich möchte mit diesem letzten Editorial aus meiner Feder Ihnen allen, liebe 
Leserinnen und Leser, Lebewohl sagen. Ich danke Ihnen für Ihr Interesse und die zahlreichen Rückmeldungen 
und hoffe, dass die Lektüre der FTI für Sie in jeder Hinsicht eine Bereicherung darstellte und weiterhin dar-
stellen wird. Einen ganz besonderen Dank richte ich an alle Autoren und Autorinnen, die mit ihren Beiträgen 
das anerkannte inhaltliche Profil der FTI geprägt haben. Danken möchte ich schließlich an dieser Stelle dem 
Verlag DIE WERKSTATT mit seinen netten Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen für das professionelle Layout, 
die Produktion der FTI und die stets kollegiale und konstruktive Zusammenarbeit. Ein weiterer herzlicher 
Dank geht an das gesamte Redaktionsteam im Haus und hier auch vor allem an Frau Büchler, die mit ruhiger 
Hand für einen reibungslosen Ablauf sorgte und an der Schnittstelle zum Layout ganz entscheidend zu einer 
akkuraten Übertragung der Beiträge beigetragen hat.

Ich wünsche Ihnen Gesundheit, Zufriedenheit und weiterhin Freude beim Lesen der und Stöbern in den FTI.

Ihr
Andreas Forbrig
Chefredakteur der FTI 

Die FTI ist PEFC-
zertifi ziert, d.h. die 
Zeitschrift stammt aus 
 nachhaltig bewirtschaf-
 teten Wäldern und kon-
 trollierten Quellen. 
www.pefc.de

Titelbild: 
Anton Schnabl
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Bei der Arbeit mit selbstfahren-
den Forstmaschinen kann es 
dazu kommen, dass Äste, lose 
Kronenteile oder ganze Baum-
stämme auf die Rückegasse 
(Abb. 1) oder – im schlechtesten 
Falle  – auf eine dort arbeitende 
Maschine stürzen. Das Risiko für 
derartige Unfälle ist insbesonde-
re in den vermehrt vorkommen-
den totholzreichen Beständen 
gegeben, wie sie infolge der Dür-
reperioden und forstlichen Kala-
mitäten der vergangenen Jahre 
entstanden sind. Die meisten 
selbstfahrenden Forstmaschinen 
unterliegen im Hinblick auf die 
Arbeitssicherheit der EU-Maschi-
nenrichtlinie (2006/42 EG). Als 
Gesetzesgrundlage schreibt die-
se den Maschinenherstellern vor, 
einem bestehenden Risiko durch 
herabfallende Gegenstände mit 
einem geprüften Schutzaufbau 
auf den Maschinen bzw. den Fah-
rerkabinen zu begegnen. In die-
sem Zusammenhang soll geklärt 
werden, welche Anforderungen 
an eine solche FOPS-Prüfung zu 
stellen sind.

Grundlegende Anforderun-
gen
Wesentlich für die Beurteilung der 
FOPS-Schutzeinrichtungen sind 
für Forstmaschinen die Richtlinie 
2006/42/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 
17.  Mai 2006 über Maschinen, 
die sogenannte „Maschinenricht-
linie“ und für Maschinen, die auf 
landwirtschaftlichen Traktoren 
aufbauen, die EU-Verordnung Nr. 
167/2013 über die Genehmigung 
und Marktüberwachung von land- 
und forstwirtschaftlichen Fahr-
zeugen, kurz „Traktorverordnung“, 
verschiedene, nachfolgend erläu-

terte Prüfnormen, sowie die über-
geordnete Sicherheitsnorm für 
Forstmaschinen, die DIN EN ISO 
11850:2016 Forstmaschinen – Ge-
nerelle Sicherheitsanforderungen. 
Welche Norm im jeweiligen Fall 
anzuwenden ist, hängt bei Trak-
toren davon ab, was der entspre-
chende in der oben genannten 
Verordnung zitierte OECD-Kodex 
vorgibt. Beim Inverkehrbringen 
einer Forstmaschine unter der EU-
Maschinenrichtlinie besteht ein 
gewisser Spielraum der Hersteller 
bei der Interpretation der Normen. 
So legen manche Hersteller in Ab-
hängigkeit von ihrer Risikoein-
schätzung das Energieniveau bei 
der FOPS-Prüfung selbst fest.

DIN EN ISO 11850
Die Gefahr herabstürzender Ge-
genstände bei der Waldarbeit ist 
lange bekannt und daher enthält 
die aktuelle harmonisierte Sicher-
heitsnorm für Forstmaschinen 
(DIN EN ISO 11850) als Konkre-
tisierung der Maschinenricht-
linie spezifische Anforderungen 
an die Schutzeinrichtungen, die 
diesen Gefahren begegnen sol-
len. Vorgeschrieben ist dort unter 
dem Punkt 4.3.2.1, dass Forstma-
schinen mit einem Schutzaufbau 
gegen herabfallende Gegenstän-
de ausgestattet sein müssen und 
dieser mit einem Energieniveau 
von 11.600  J nach ISO 8083 zu 
prüfen ist. FOPS steht hierbei für 

Über die FOPS-Prüfung von Fahrerkabinen  
in totholzreichen Zeiten
Wie gut schützt die Kabine einen Maschinenführer gegen 
herabfallende Gegenstände?
Günther Weise1, KWF Groß-Umstadt und Felix Heubaum2, Staatsbetrieb Sachsenforst

falling object protective structure – 
Schutzeinrichtung gegen herab-
fallende Gegenstände. Faktisch 
handelt es sich um den oberen Teil 
der Fahrerkabine der gegebenen-
falls verstärkt ist (Abb. 2) oder um 
entsprechende Kabinenschutzgit-
ter (Abb. 3).

Auch die EU-Maschinenricht-
linie verlangt den Schutz von 
Bedienpersonen durch einen 
Schutzaufbau, der einen ange-
messenen Verformungsgrenz-
bereich gewährleistet. Doch was 
ist angemessen? Dazu wurden 
in den internationalen Normen-
gremien der ISO umfangreiche 
Untersuchungen und Betrachtun-
gen angestellt. Herausgekommen 
ist der Ansatz, dass Baumuster von 
Fahrerkabinen einer genormten 
Prüfbelastung unterworfen wer-
den. Diese Prüfbelastung simuliert 
ein relativ großes herabfallendes 
Objekt, welches aus einiger Höhe 
auf die Fahrerkabine herunter-
fällt. Die Belastung wird erzeugt, 
indem ein genormter Prüfkörper 
(i. d. R. ein Stahlobjekt) mir einer 
vorgegebenen Geschwindigkeit 
an einem definierten Ort auf die 
Kabinenschutzstruktur aufschlägt. 
Der Einschlagort liegt dabei über 
der Fahrerposition an der mög-
lichst schwächsten Stelle der Ka-
binenstruktur in Einschlagrich-
tung. Die Anforderungen und das 1 Dr. Günther Weise leitet im KWF das Fachressort Forstmaschinen und Zubehör

2 Felix Heubaum leitet die Maschinenstation Königstein des Staatsbetriebs Sachsenforst und ist derzeit an die KWF-Geschäftsstelle abgeordnet

Abbildung 1: Umgestürzter Totholzstamm auf einer Rückegasse (Foto Weise)

Abbildung 2: Forwarder mit typischer Forstmaschinenkabine und integriertem Kabinenschutz – FOPS geprüft mit Energieniveau 11.600 J 
(Foto Weise)

Abbildung 3: Bagger mit typischem zusätzlichem Kabinenschutz (FOPS-Gitter); Wiedergabe 
erfolgt mit freundlicher Erlaubnis von Liebherr International Deutschland GmbH

Prüfverfahren sind in der Norm 
DIN  ISO  8083:2016 Forstmaschi-
nen - Schutzeinrichtungen gegen 
herabfallende Gegenstände 
(FOPS) - Laborprüfungen und Leis-
tungsanforderungen beschrieben. 
Damit unterschiedliche Prüfungen 
verglichen werden können, sind 
Prüfkörper definiert worden, die 
eine vorgegebene Einschlagkon-
tur haben müssen (Abb.  4). Als 
charakteristischer Wert für die Be-
lastung wird die Einschlagenergie 
genutzt, die sich mithilfe der Fall-

höhe des Prüfkörpers einfach be-
rechnen lässt. Die Masse des Prüf-
körpers darf frei gewählt werden, 
die Fallhöhe wird dann entspre-
chend angepasst. Die typische 
Masse eines Prüfkörpers nach ISO 
8083 beträgt 227  kg. Die Prüf-
norm lässt dem Anwender dabei 
die Wahl zwischen den Energie-
niveaus von 5.800 J oder 11.600 J 
und fordert nationale Behörden 
auf, in Abhängigkeit von den lo-
kalen Verhältnissen (z. B. Holzdi-
mensionen), das entsprechende 
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Energieniveau zu wählen. Es er-
gibt sich damit für das Energie-
niveau von 11.600 J eine Fallhöhe 
von 5,22 m, für das Energieniveau 
von 5.800  J eine Fallhöhe von 
2,61 m. Da seit einiger Zeit zuneh-
mend stärkeres Holz mechanisiert 
geerntet wird, hat das zuständige 
ISO-Komitee TC 23 SC 15 machi-
nery for forestry festgelegt, dass 
alle Maschinen, welche der DIN 
EN ISO 11850 entsprechen sollen, 
einer Einschlagenergie des Prüf-
körpers von 11.600 J standhalten 
müssen.

Abbildung  5 zeigt in Abhän-
gigkeit von der Prüfkörpermasse 
die notwendige Fallhöhe zur Errei-
chung der geforderten Einschlag-
energie. Die für Forstmaschinen 
relevanten Energieniveaus von 
11.600 J und 5.800 J bedingen 
somit bei Fallhöhen von etwa 5 m 
eine Prüfkörpermasse von über 
200 kg. Für den typischen, häufig 
anzutreffenden Prüfkörper hat sich 
eine Masse von 227 kg durchge-
setzt.

ISO-Norm für Baumaschinen
Neben den FOPS-Normen für 
Forstmaschinen bestehen sol-
che Normen auch für Bauma-
schinen. Dies spielt eine gewisse 
Rolle, da beispielsweise Bagger 
nicht selten für die Verwendung 
im Forst modifiziert werden. Für 
FOPS auf Baumaschinen gilt die 
DIN  EN  ISO  3449:2009 Erdbau-
maschinen  -  Schutzaufbauten 
gegen herabfallende Gegenstän-
de  -  Prüfungen und Anforderun-
gen. Diese Norm kennt ebenfalls 
zwei Prüfenergieniveaus: 1.365 J 
und 11.600  J. Diesen sind aller-
dings zwei unterschiedliche Prüf-
körper zugeordnet. Der Prüfkör-

per für das höhere Energieniveau 
entspricht dem für Forstmaschi-
nen, der Prüfkörper für das gerin-
gere Energieniveau, welches mit 
1.365 J allerdings nur ca. 11 % des 
höheren beträgt, weist hingegen 
eine halbkugelförmige Einschlag-
kontur auf. Neben der deutlich ge-
ringeren Prüfenergie ist für diesen 
Prüfkörper damit eine weniger ag-
gressive Form vorgeschrieben. Für 
eine sinnvolle Fallhöhe von etwa 
3 m hat sich eine typische Masse 
von 45 kg etabliert. (Diese Prüfkör-
permasse wird darüber hinaus für 
die FOPS-Prüfung von Traktoren 
nach OECD-Kodex vorgeschrie-
ben). Das relativ geringe Ener-

gieniveau von 1.365  J orientiert 
sich an losen Gestenständen und 
Teilen, wie sie möglicherweise auf 
Baustellen liegen bleiben und so-
mit auf Kabinen stürzen können. 
Das höhere Energieniveau bezieht 
sich auf Abbrucharbeiten, bei de-
nen auch größere Gebäudeteile 
auf die Fahrerkabine herabfallen 
können. Einen Vergleich der Ener-
gieniveaus und der verwendeten 
Prüfkörperformen zeigt Abbil-
dung 6.

Traktoren und OECD-Kodex
Traktoren, die ebenfalls in erheb-
lichem Umfang in der Forstwirt-
schaft verwendet werden, haben 
eine eigene Zulassungsgrundla-
ge, die „Traktorverordnung“ (siehe 
oben). Diese schreibt für Traktoren 
die Übereinstimmung der FOPS 
nach dem OECD-Kodex 10 vor. 
Dieser orientiert sich an den Anfor-
derungen der ISO 3449, schreibt 
aber die Masse des Prüfgewichts 
eindeutig vor. Für die Prüfung wird 
hierbei nur das geringe Energie-
niveau von 1.365 J vorgegeben! 
Die Prüfvorschrift weist allerdings 
darauf hin, dass damit nur die Ver-
wendung des Traktors in seinem 
traditionellen landwirtschaftlichen 
Aufgabengebiet abgedeckt ist 
und für andere Anwendungsfälle, 
wie etwa speziell für Forstanwen-
dungen ausgerüstete Traktoren, 
entsprechend angepasste FOPS-
Anforderungen erforderlich sein 
können.

Wie wird die FOPS geprüft?
Bei den FOPS-Prüfungen nach 
Maschinenrichtlinie oder Traktor-
verordnung handelt es sich um 
sogenannte Baumusterprüfun-
gen. Dabei wird ein Prüfmuster 
einer zerstörenden Belastungs-
prüfung unterworfen. Wird diese 
bestanden, geht man davon aus, 
dass alle weiteren hergestellten 
FOPS-Einrichtungen die nötige 
Sicherheit gewährleisten. Die vor-
geschriebene Prüfung kann der 
Hersteller laut den Anforderun-
gen der Maschinenrichtlinie selbst 
durchführen oder durch ein be-
fähigtes Prüflabor durchführen 
lassen. In der Regel ermittelt der 
Hersteller das nach Einschätzung 
der Gefährdungssituation bei der 

Prüfung anzuwendende Energie-
niveau. Meist wird ein Prüflabor 
mit der Durchführung der Prüfung 
der Schutzstruktur beauftragt, 
da diese  – insbesondere bei An-
wendung des höchsten Energie-
niveaus  – einen relativ aufwendi-
gen Prüfaufbau erforderlich macht 
(Abb. 7).

Eine vollständige Maschine ist 
für die Prüfung nicht erforderlich, 
jedoch müssen die Befestigung 
des Schutzaufbaus und die Stei-
figkeit des Unterbaus der damit zu 
schützenden Maschine entspre-
chen. Die Kabine bzw. der Schutz-
aufbau werden für die Prüfung 
unter dem entsprechenden Fall-
gewicht befestigt. Nach der Ein-
richtung des Prüfaufbaus wird der 
Prüfkörper fallen gelassen. Dieser 
darf nach dem Aufschlag nicht in 
den vorgegebenen Verformungs-
grenzbereich (ISO 3164: deflec-
tion limiting volume oder kurz 
DLV) eindringen. Dieser DLV simu-
liert im Wesentlichen die typische 
Körperhöhe eines in der Kabine 
sitzenden Menschen mit einer 
Höhe von in der Regel 1,51 m, die 
nach dem Einschlag des Prüfkör-
pers nicht unterschritten sein soll-
te (Abb. 8). Ebenso wenig darf der 
Prüfkörper nach dem Einschlag in 
den Überlebensraum eindringen. 

Beide Bedingungen sind im vor-
liegenden Fall von Abbildung  8 
eingehalten.

Bewertung der FOPS-Prüfun-
gen durch das KWF
In den Prüfberichten der KWF-
Gebrauchswertprüfung ist in der 
Regel angegeben, welches Ener-
gieniveau auf die Kabinen der 
geprüften Technik angewandt 
worden ist. Um zu einer möglichst 
plausiblen Abschätzung der Ge-
fährdungen durch herabfallen-
de Gegenstände zu gelangen, 
wurde versucht, die mögliche 
Energie beim Umsturz eines Tot-
holzstamms oder Absturz eines 
Baumteils auf eine Fahrerkabine 
grob zu überschlagen. Dem Her-
abstürzen von Baumteilen, insbe-
sondere von Stammstücken, wird 
hierbei das größte Energie- bzw. 
Risikopotenzial zugeschrieben. 
Dem Absturz einer Baumkrone 
hingegen wird aufgrund der ge-
ringeren Derbholzmasse und der 
anzunehmenden Trockenheit des 
Holzes weniger Risikopotenzial 
beigemessen. Für die Annahme 
der möglichen Holzmasse eines 
abstürzenden Stammstücks wur-
den die entsprechenden Derb-
holzformhöhen für Fichte und 
Rotbuche herangezogen. Die 
Derbholzformhöhe gibt die Höhe 
eines theoretischen Zylinders an, 
dessen Durchmesser dem gege-
benen Brusthöhendurchmesser 
entspricht und der das Holzvolu-

Abbildung 4: Geometrie der genormten Prüfkörper 
für die Prüfung der Kabinenschutzstruktur gegen he-
rabfallende Gegenstände; links der Prüfkörper für das 
Energieniveau 1.365 J, welcher für Prüfungen nach 
OECD-Kodex 10 benutzt wird und dessen Form nach 
ISO 3449 als kleiner Prüfkörper beschrieben wird; 
rechts Prüfkörper für die Energieniveaus 5.800 J und 
11.600 J, dessen Form als großer Prüfkörper nach ISO 
3449 bezeichnet wird und welcher als einziger Prüf-
körper nach ISO 8083 benutzt wird.

Abbildung 5: Beziehung zwischen Prüfkörpermasse und Fallhöhe für die Energie-
niveaus 1.365 J, 5.800 J und 11.600 J für die beiden Prüfkörper; die vorgeschriebe-
nen bzw. typischen Massen von 45 kg und 227 kg sind markiert.

Abbildung 6: Vergleich der für FOPS-Prüfungen verwendeten Prüfkörperformen 
und der angewandten Prüfenergieniveaus.

Abbildung 7: Prüfaufbau für die FOPS-
Prüfung einer Forstmaschinenkabine mit 
einem Energieniveau von 11.600 J. (Foto 
Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft 
DLG)

Abbildung 8: Schutzvorrichtung nach er-
folgter FOPS-Prüfung und links Mess-
vorrichtung zur Überprüfung des Über-
lebensraums (DLV). (Foto Deutsche 
Landwirtschafts-Gesellschaft DLG)
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Kettenschuss ist bei Holzernte-
maschinen mit sägekettenbasier-
ten Schneideeinrichtungen das 
Abtrennen und Auswerfen eines 
oder mehrerer Teile vom Ende 
der gebrochenen Sägekette bei 
hoher Geschwindigkeit. Durch 
Kettenschuss besteht sowohl für 
den Maschinenführer als auch an-
dere im Nahbereich der Maschine 
arbeitende Waldarbeiter sowie 
Drittpersonen die Gefahr von Un-
fällen mit ernsthaften Verletzun-
gen oder Todesfolge. Die Ursache 
des Kettenschusses und was zu 
seiner Vermeidung bzw. zur Sen-
kung des Risikos getan werden 
kann, ist Gegenstand des nachfol-
genden Beitrages.

Wie entsteht ein Ketten-
schuss?
Ausgangspunkt für einen Ketten-
schuss ist der Riss einer Sägekette. 
Nach dem Kettenriss beginnt das 
freie Ende der Sägekette sich von 
der Bruchstelle wegzubewegen 
(Abbildung 1). Wenn die Sägeket-
te nicht durch einen Kettenfänger 
oder ein Kettenschussschutzblech 
aufgehalten wird, kann das Ketten-
ende durch die peitschenartige 
Bewegung stark beschleunigen, 
und es wird enorme dynamische 
Energie frei. Am Höhepunkt der 
peitschenschlagartigen Bewe-
gung können sich einzelne Ket-
tenglieder lösen und mit hoher 
Geschwindigkeit wegschleudern.

Kettensägenteile bewegen 
sich gewöhnlich in der Ebene 
der Führungsschiene fort, können 
aber in alle Richtungen abgelenkt 
werden. Für den Maschinisten ent-
steht vor allem dann eine Gefähr-
dung durch Kettenschuss, wenn 
die Schwertspitze direkt in Rich-
tung Fahrerkabine zeigt. Unter 
Laborbedingungen wurden für 
die wegfliegenden Kettenteile 
Geschwindigkeiten von 180 bis 
310 m/s gemessen (BC Forest Sa-
fety Council, 2011; Schoombee 
et al., 2013). Ein durch die Luft 
fliegendes Kettenteil hat etwa 

die Masse und kinetische Ener-
gie eines 9 mm Kugelgeschosses 
(Rummer und Klepac, 2011).

Inspektionen von Harvester-
Sägeketten nach praktischem Ge-
brauch haben ergeben, dass im 
Durchschnitt bei einer von 50 aus-
getauschten Ketten Teile als Folge 
eines Kettenschusses fehlten. Hal-
lonborg (2002) kommt auf Grund 
einer gewissen Grauzone wegen 
nicht instandgesetzter, fehlerhaf-
ter Ketten zur Schätzung, dass 2 % 
aller ersetzten Sägeketten das Re-
sultat von Kettenschuss sind.

Sägekettenteile durchdrin-
gen das Kabinenschutzglas!
Es sind in Österreich, Deutschland 
und den USA einige Beinaheunfäl-
le mit Prozessoren auf Mastseilge-
räten bzw. Harvestern bekannt, bei 
denen der Kettenschuss von der 
12 mm starken Polycarbonatschei-
be der Bedienkabine aufgehal-
ten wurde (Loschek, 2019; Haberl, 
2019; Schoonover et al., 2010). In 
allen Fällen ist das Kettenteil zwar in 
die Scheibe eingedrungen, hat die-
se allerdings nicht durchdrungen.

Es gibt aber auch Beinaheun-
fälle, bei denen wegschleudernde 
Kettenglieder die Frontscheibe 
der Kabine durchdrungen, jedoch 
den Maschinisten nicht getroffen 
haben. Bei einem Kettenschuss 
in Schweden trat das Geschoss 
durch die hintere Kabinenschei-
be wieder aus (Hallonborg, 2002), 
während in Kanada die Kettenteile 
einmal im Computer hinter dem 
Kopf des Maschinenführers (BC 
Forest Safety Council, 2011) und 
im anderen Fall in der 8 mm star-
ken seitlichen Stahlplatte der Ka-
bine (WorkSafeBC, 2008) stecken 
blieben. In einem österreichischen 
Beispiel (ÖBf, 2019) landete das 
durch die Frontscheibe durchge-
drungene Kettenteil im Radio.

Tödlicher Unfall mit offener 
Kabinentür
In der Literatur sind aber auch 
tödliche Unfälle als Folge eines 

Kettenschusses dokumentiert. So 
ist ein Harvesterfahrer in den USA 
tödlich getroffen worden, nach-
dem die Sägekette riss und ein 
Kettenteil die 12 mm starke Poly-
carbonatverglasung durchschlug. 
In der Schweiz wurde ein im Ge-
fahrenbereich des Harvesters (90 
m!!) arbeitender Motorsägenfüh-
rer von einem Kettenteil getroffen 
und starb.

In Österreich gab es einen 
Kettenschuss-Unfall bei der Auf-
arbeitung von Eschenbäumen 
mit einem in ein Mastseilgerät 
integrierten Prozessor. Weil es in 
der Kabine vermutlich zu heiß war, 
wurde die mit Polycarbonatvergla-
sung ausgestattete Kabinentür mit 
einem Expander zurückgehängt. 
Als der Prozessorkopf sich unmit-
telbar vor der Kabine befand und 
das Sägeschwert direkt in Rich-
tung Bediener der Maschine zeig-
te, riss beim Trennschnitt die Sä-
gekette und ein Kettenteil traf mit 
hoher Geschwindigkeit aus einer 
Entfernung von etwa 5 m den jun-

Kettenschuss – die unterschätzte Gefahr?
Karl Stampfer, BOKU Wien

men eines Derbholzabschnitts mit 
definiertem Durchmesser und de-
finierter Höhe enthält.

Für die Baumart Fichte wurde 
eine Dichte von 460  kg/m³ an-
genommen und für Buchenholz 
730  kg/m³. Es wurden die Werte 
für trockenes Holz herangezogen, 
da im Falle von Totholz davon 
ausgegangen werden kann, dass 
dieses zum Zeitpunkt des Zusam-
menbrechens bereits etliche Mo-
nate trocknete. Weiterhin wurde 
angenommen, dass beim Umsturz 
bzw. Herabfallen eine Energie 
frei werden kann, die sich ergibt, 
wenn die Masse des Derbholzab-
schnitts aus der halben Höhe der 
Derbholzformhöhe (Schwerpunkt-
höhe) bis zum Boden stürzt. Für 
diverse Energieverluste, z. B. beim 

Umkippen eines Stammes durch 
eine Restverwurzelung im Boden 
oder die Tatsache, dass Kabinen 
von Forstmaschinen bereits eine 
gewisse Eigenhöhe aufweisen 
und ein Stamm daher nicht ganz 
bis zum Boden fallen kann (Abb. 
9) , wurde ein pauschaler Ab-
schlag von 40 % der potenziellen 
Einschlagenergie vorgenommen. 
Damit ergeben sich die in Abbil-
dung 10 dargestellten Werte der 
geschätzten Einschlagenergie, 
welche auf die Kabine oder de-
ren Schutzstruktur wirksam wird. 
Eingetragen sind im Diagramm 
zudem als waagerechte Geraden 
die möglichen Energieniveaus 
der FOPS-Prüfungen von 1.365 J, 
5.800 J und 11.600 J. Dazu kom-
men die Kurven der Schätzungen 
der denkbaren Einschlagenergie 
in Abhängigkeit von der Länge 
eines hypothetischen Totholz-
stamms. Parameter der Kurven 
sind die Baumart und der ange-
nommene Durchmesser.

Einschätzung der Wirksam-
keit von Kabinen und Schutz-
einrichtungen
Aus dem Diagramm in Abbildung 
10 wird ersichtlich, dass das nied-
rigste Energieniveau von 1.365 J 
nur für eine Einsatzumgebung von 
sehr geringem Schwachholz (z. B. 
Erstdurchforstung) und eventuell 
für die gelegentliche Verwendung 
in einer Schwachholzumgebung 

ausreichend ist. Das Energie-
niveau von 5.800 J erscheint auf 
der Basis der hier getroffenen 
Schätzung geeignet für eine Ein-
satzumgebung mit Schwachholz 
(z. B. Jungdurchforstung) und in 
gewissem Umfang noch für mittel-
starkes Holz (z. B. Durchforstung). 
Soweit Gefährdungen durch 
Starkholz oder gar Laubstarkholz 
berücksichtigt werden müssen, er-
scheint ein Prüfenergieniveau von 
11.600 J angebracht.

Die Fahrerkabine eines land-
wirtschaftlichen Standardtraktors, 
eine Bauart, die beispielsweise 
zur Wegepflege in Forstbetrieben 
eingesetzt wird, wäre demnach 
nicht ausreichend gegen das He-
rabstürzen von stärkerem Totholz 
gesichert, sodass die Ausrüstung 
z. B. mit einem Kabinenschutzgit-
ter empfehlenswert erscheint. Für 
Extremfälle wie überstarkes Tot-
holz lassen sich nur schwer Prog-
nosen zur Schutzwirkung der Ka-
bine abgeben. Zu bedenken ist 
weiterhin, dass die hier durchge-
führte Betrachtung ausschließlich 
die FOPS-Prüfung im Fokus hat 
und eine zusätzliche Schutzwir-
kung, wie sie z. B. durch die Über-
rollschutz-Strukturen (ROPS) der 
Kabine entfaltet werden können, 
nicht berücksichtigt wurden. Die 
generelle Anwendung des hohen 
Prüfenergieniveaus von 11.600 J 
für im Forst eingesetzte Kabinen 
erscheint allerdings sinnvoll.

Literatur:
(*¹) Mette, H.J.; Korell, U.: Richtzahlen 
und Tabellen für die Forstwirtschaft. 
Deutscher Landwirtschaftsverlag, Berlin 
(1986)

Abbildung 9: Einschlagsituation eines umstürzenden 
Baums auf eine Harvesterkabine (Foto Armin Bie-
neck, Niedersächsische Landesforsten)

Abbildung 10: Modellabschätzung der 
Energie des Herabfallens von Totholz 
(Laub- und Nadelholz) auf eine Schutz-
einrichtung gegen herabfallende Gegen-
stände für unterschiedliche Holzdimen-
sionen in Abhängigkeit von ihrer Länge 
und den FOPS-Energieprüfniveaus.

Abbildung 1: Ablauf eines Kettenschusses 
(www.oregonproducts.com)
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Viele Hektar waren und sind noch 
aufzuforsten – auch im Privatwald! 
Nach den Erfahrungen der letzten 
drei sehr trockenen und heißen 
Jahre geschieht dies im Idealfall 
mit klimaresistenten Baumarten. 
Gerade diese jedoch sind oft im 
Jugendalter gefährdet. Wald-
besitzer greifen daher gerne zu 
Wuchshüllen und Wuchsgittern, 
um ihre waldbauliche Investition 
vor Verbiss zu schützen. Gleich-
zeitig soll damit eine Wachstums-
beschleunigung durch ein ver-
bessertes Klima im Hülleninneren 
erzielt werden.

Der Markt bietet dem Waldbe-
sitzer unterschiedlichste Modelle, 
Marken und Fertigungsvarianten 
aus verschiedensten Materialien 
an (Hein & Graf 2019). Die über-
wiegende Mehrheit dieser der-
zeit verfügbaren Wuchshüllen be-
stehen aus herkömmlichem und 
erdölbasiertem Plastik. Jedoch 
stellt Plastik und speziell dessen 
unsachgemäße Entsorgung ein 
großes Problem für die belebte 
und unbelebte Umwelt dar.

Unsachgemäße, oder vielmehr 
unterlassene Entsorgung alter 
Wuchshüllen ist jedoch im Wald 
häufig vorzufinden. Grund hierfür 
ist wohl auch der lange Verwen-
dungszeitraum von mindestens 
5 Jahren, bis die Bäume aus der 
Verbisszone entwachsen sind, was 
häufig zum „Vergessen“ dieses 
Einzelschutzes führt. Dabei ist Plas-
tikvermüllung durch waldbauliche 
Hinterlassenschaften nicht mit den 
Ansprüchen an eine ordnungsge-
mäße und nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung zu vereinbaren. Das 
Zurücklassen solcher Hüllen ist so-
gar nach dem Kreislaufwirtschafts-
recht, einigen Landeswaldgeset-
zen und für zertifizierte Betriebe 
nach den Standards nachhaltiger 
Waldbewirtschaftung von FSC, 
PEFC und Naturland verboten 
(Hein et al. 2021a, b).

Ziel muss es sein eine weite-

re Belastung unserer Wälder mit 
Plastik zu verhindern. Gefragt ist 
daher eine geeignete „Plastikre-
duktionsstrategie Wald“, welche 
folgende Elemente umfasst:
•	 Vermeidung
•	 Rückbau
•	 Substitution

Aufgrund überhöhter Wildbestän-
de ist eine Vermeidung solcher 
Produkte am besten nur durch 
eine verbesserte Jagd oder durch 
Zaunbau möglich.

Grundlage eines Rückbaus 
ist es, die Belastung der Wald-
flächen mit alten Plastik-Wuchs-
hüllen zu kennen: „Wann wurden 
wie viele Wuchshüllen in meinen 
Wald ausgebracht?“ und „Wann 
muss ich diese dem Rückbau zu-
führen?“. Es müssen dabei in den 
Betriebsplänen sowohl staatlicher 
als auch privater Waldbesitzer fi-
nanzielle Mittel für den Rückbau 
eingestellt werden. Wurden her-

kömmliche Plastik-Wuchshüllen 
in der Vergangenheit eingesetzt, 
gilt es, diese nach Vollendung des 
Verwendungszweckes wieder ein-
zusammeln. Falls möglich können 
diese wiederverwendet werden 
oder müssen ansonsten einem 
Recycling oder der Entsorgung 
zugeführt werden.

Alternativen zu fossil-basier-
ten Produkten
Im Zuge einer Substitution müssen 
Waldbesitzern außerdem innovati-
ve, d. h. umweltfreundliche Alter-
nativen zu den herkömmlichen, 
langlebigen und fossil-basierten 
Produkten angeboten werden. 
Dabei werden häufig Wuchshül-
len aus biologisch abbaubaren 
Kunststoffen in Betracht gezogen. 
Die Eigenschaft der biologischen 
Abbaubarkeit kann jedoch in vie-
lerlei Hinsicht verwirrend sein. 
Entscheidend ist, unter welchen 
Umweltbedingungen ein biolo-

Auf dem Weg zu einer Plastikreduktionsstrategie: 
Waldbau ohne Plastik
Anton Sebastian Schnabl, Yannic Graf und Sebastian Hein, Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg

gen Maschinisten. Dieser konnte 
zwar noch seinen Kollegen um 
Hilfe rufen, brach allerdings dann 
auf der Plattform vor der Kabine 
zusammen und verstarb. Todesur-
sächlich (Gotsmy et al., 2020) war, 
dass ein Teilglied der gerissenen 
Sägekette den Brustkorb inklusive 
des Schulterblattes bis zum Ober-
grätenmuskel durchdrang (Abbil-
dung 2) und das Unfallopfer inner-
lich verblutete.

Welche Sägekettenschuss-
Schutzscheibe arbeitet ef-
fektiv?
Wegschleudernde Sägeketten-
teile sind schwer zu blockieren, 
weshalb kettenschusssichere 
Schutzscheiben wohl die effek-
tivste Methode darstellen, um 
Maschinenführer zu schützen. Die 
hierfür eingesetzten Polycarbo-
nat-Schutzscheiben sind Stand der 
Technik bei Holzerntemaschinen 
mit sägekettenbasierten Schnei-
deeinrichtungen. Auch wenn ein 
herkömmlicher Radbagger zu 
einem Prozessor umgebaut wird, 
sind Schutzscheiben gegen Ket-
tenschuss einzubauen.

Die Maschinenhersteller ha-
ben auf die stattfindende Diskus-
sion bezüglich der Sicherheits-
glasstärke reagiert. Wenn bis vor 
kurzem Forstmaschinen standard-
mäßig noch mit 12  mm starken 
Polycarbonatscheiben ausgestat-
tet wurden, verwendet man heute 
Glasstärken von 15 mm und auch 
mehr. In Kanada müssen sägeket-

tenbasierte Holzerntemaschinen 
mit 32 mm starken Polycarbonat-
scheiben versehen werden.

Schwedische Kettenschuss-
untersuchungen (Svensk Maskin-
proving [SMP] in Umeå) mit ver-
schiedenen Schutzscheibentypen 
(Scheibenstärke und Anzahl der 
Lagen) ergaben, dass fünflagige 
19  mm starke Verbundscheiben 
aus Polycarbonat geeignet sind, 
das Durchdringen von Kettentei-
len sicher zu verhindern. In sie-
benlagigen Verbundscheiben mit 
einer Stärke von 32 mm blieben 
die Kettenschüsse in einer Tiefe 
von 18 mm stecken.

Auch die deutsche Firma KRD 
Sicherheitstechnik GmbH ließ ihre 
Verbundscheiben von SMP testen. 
Bei keinem Versuch wurde z. B. die 
fünflagige KASIGLAS®Compound 
Clear Verbundscheibe mit einer 
Stärke von 20,4  mm von einem 
Kettenteil durchschlagen.

Fazit aus dem Fallbeispiel
Im gegenständlichen Fall ende-
te ein Sägekettenriss bei der Pro-
zessorarbeit für den Maschinisten 
tödlich. Nach Rekonstruktion des 
Ablaufs dieses Arbeitsunfalls wäre 
dieser möglicherweise durch den 
Maschinisten verhinderbar gewe-
sen, wenn beim Sägeschnitt die 
Führungsschiene des Prozessors 
nicht Richtung Bedienkabine ge-
zeigt hätte (Abbildung 3). Ob eine 
geschlossene Kabinentüre in der 
Lage gewesen wäre, das Teilglied 
gänzlich zu stoppen, bleibt nach der 

bestehenden Daten- und Literatur-
recherche fraglich. Zumindest wäre 
eine Abbremsung oder Ablenkung 
möglich gewesen, wodurch auch 
die Energie beim Auftreffen auf 
den Körper bereits erheblich abge-
schwächt gewesen wäre.

Der vorgestellte Fall verdeut-
licht die Notwendigkeit der ge-
nauen Abklärung der Umstände 
von Arbeitsunfällen zur Prävention 
und unterstreicht die Wichtigkeit 
einer adäquaten Unterweisung 
der Bediener von Maschinen bzw. 
Arbeitsgeräten, um solche Unfäl-
le künftig verhindern zu können 
(Gotsmy et al., 2020). Das Einhal-
ten von sicherheitstechnischen 
Vorschriften (v. a. der Bedienungs-
anleitung) und Gefahrenberei-
chen sowie die Inanspruchnah-
me von Schutzeinrichtungen ist 
zum Erhalt der Arbeitssicherheit 
unbedingt erforderlich. Eine An-
passung der Stärke und Lagen 
von Schutzscheiben (Polycarbo-
natverglasung mit >19  mm Stär-
ke) gegenüber dem derzeitigen 
Stand der Technik wäre im Sinne 
der Arbeitssicherheit zweckmäßig.

Anschrift des Verfassers
Univ. Prof. Dipl.-Ing. 
Dr. Karl Stampfer
Institut für Forsttechnik
Department für Wald- und 
Bodenwissenschaften
Universität für Bodenkultur Wien
Peter Jordan Straße 82/3
A-1190 Wien
karl.stampfer@boku.ac.at

Abbildung 2: Fotodokumentation des Unfallopfers und der gerissenen Kette 
(Gotsmy et al., 2020)

Abbildung 3: Prozessorkopf (Führungsschiene zeigt 
Richtung Arbeitsplatz des Maschinisten)

Belastung für den Wald: Alte, vergessene Wuchshüllen soll es nach der forstlichen 
Plastikreduktionsstrategie künftig keine mehr geben. (Foto: Anton Schnabl)
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Im Herbst 2021 werden Tech-
nik ohne Grenzen e.V. und das 
Kuratorium für Waldarbeit und 
Forsttechnik e.V. zusammen über 
10.000 Bäume auf dem Gelände 
der 18. KWF- Tagung in Schwar-
zenborn pflanzen.

Eine dünne Schneedecke liegt auf 
den frisch gemulchten Flächen in 
Schwarzenborn. Ein nicht untypi-
sches Wetter für diesen Standort. 
Hier hätte vom 30.  Juni bis zum 
3. Juli 2021 die 18. KWF-Tagung 
stattfinden sollen. Die Vorberei-
tungen liefen wieder auf vollen 
Touren, dann musste der EXPO-
Teil der 18. KWF Tagung erneut 
verschoben werden. Das neue 
Datum ist der 19. – 22. Juni 2024. 
Je weiter die KWF-Tagung ver-
schoben wird, desto länger haben 
wir die Fläche, auf der sie stattfin-
den wird, im Auge. Was man leider 
sehr gut sieht, ist, dass auch diese 
Waldfläche, wie viele andere in 
Deutschland, unter den trockenen 
Sommern der letzten Jahre gelit-
ten hat. Der Baumbestand hat sich 
durch Dürre, Käferschäden und 
heftige Stürme stark verringert. 
In Zeiten des Klimawandels aller-
dings ist jeder einzelne Baum ein 
Beitrag zum Klimaschutz und den 
vielfältigen Waldfunktionen.

Szenenwechsel ins Dorf 
Nzindong in Kamerun
Die Sonne Afrikas brennt hier nun, 
am Ende der Trockenzeit, heiß 
auf den Sand. Für sauberes Trink-
wasser müssen weite Weg zurück-
gelegt werden. Deshalb suchen 
Dorfbewohner und ehrenamt-
liche Technik ohne Grenzen-Mit-
arbeiter gemeinsam nach einer 
geeigneten Stelle für den Bau 
eines dringend benötigten Brun-
nens. Dieser soll im kommenden 
Herbst gebaut werden. Bis da-
hin gibt es noch viel zu tun. Dies 
ist nur eines der Projekte, die bei 
dem Verein Technik ohne Grenzen 
e.V. umgesetzt werden. Schon seit 
2010 werden durch Technik ohne 
Grenzen e.V. technische Projekte 
in der Entwicklungszusammen-
arbeit durchgeführt, vor allem in 
den Bereichen Wasserversorgung, 
Bildung, Energieversorgung und 
Abfallmanagement. In den nächs-
ten Jahren soll ein weiterer The-
menschwerpunkt im Bereich der 
Forst- und Landwirtschaft in Ent-
wicklungsländern gesetzt werden. 
Die dabei geplanten Projekte im 
Bereich Aufforstung, nachhalti-
ge Landwirtschaft und alterna-
tive Energieversorgung leisten 
einen wichtigen Beitrag zum Kli-

maschutz, der gerade für Länder 
wie Kamerun, die unter der Dürre 
noch mehr leiden als der deutsche 
Wald, essenziell ist.

Pflanzaktion auf dem Veran-
staltungsgelände der KWF-
Tagung
Für eine Pflanzaktion auf dem Ver-
anstaltungsgelände in Schwarzen-
born arbeiten die beiden Vereine 
nun Hand in Hand. Ursprünglich 
sollten nach der KWF-Tagung im 
Oktober 2021 über 10.000 Bäume 
von den ehrenamtlichen Mitarbei-
tern von Technik ohne Grenzen 
e.V. gepflanzt werden, unterstützt 
von der Fachkompetenz und Er-
fahrung des KWF. Ziel dabei ist es 

Traubeneiche, Douglasie und WAS?!? 
Entwicklungszusammenarbeit trifft Forstwirtschaft
Franziska Enzmann und Cora Kroner, Technik ohne Grenzen e.V.

gischer Abbau der Materialien 
vorgesehen ist. Während es bei-
spielsweise für den Heimkompost 
eine Norm gibt, welche heimkom-
postierbare Materialien prüft und 
mit einem Siegel nachvollziehbar 
kennzeichnet, gibt es eine solche 
Norm für einen rückstandlosen 
biologischen Abbau unter Wald-
bedingungen noch nicht. Werden 
Materialien für den Heimkompost 
oder der industriellen Kompos-
tierbarkeit in Form von Wuchshül-
len als „biologisch abbaubar“ ge-
kennzeichnet, kann zudem nicht 
von einer Abbaubarkeit im Wald 
ausgegangen werden, da der Ab-
bau nur in der vorhergesehenen 
Umgebungsbedingung (Heim-
komposter oder ggfls. industrielle 
Kompostieranlage) gewährleistet 
ist. Darüber hinaus bedeutet bio-
logische Abbaubarkeit nicht, dass 
auch natürliche Materialien, d. h. 
nachwachsende Rohstoffe, zur 
Fertigung der Wuchshülle verwen-
det wurden, da inzwischen auch 
fossil-basierte Materialien biolo-
gisch abbaubar sein können (Graf 
& Hein 2020).

Sollen also in Zukunft biolo-
gisch abbaubare Wuchshüllen im 
Wald eingesetzt werden, müssen 
folgende Anforderungen an sie 
erfüllt werden:
•	 hergestellt aus zu 100 % bioba-

sierten Materialien aus nach-

gewiesen nachhaltigen Bewirt-
schaftungsformen,

•	 nachweislich rückstandlos 
unter Waldbedingungen bio-
logisch abbaubar.

Zusätzlich wichtig ist, dass solche 
innovativen Wuchshüllen im Ver-
gleich zu herkömmlichen Mo-
dellen in ihrer Funktionsfähigkeit 
gleichwertig sind und in einer öko-
bilanziellen Bewertung mindes-
tens gleichwertig abschneiden. 
Hinsichtlich der Kosten sollten 
diese ebenfalls mit konventionel-
len Wuchshüllen vergleichbar sein, 
wenngleich darauf hingewiesen 
werden muss, dass die dann weg-
fallenden Kosten des Rückbaus 
von 0,70 € – 1,70 € pro Wuchshül-
le mit eingepreist werden müssen.

Das Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL) fördert über die Fach-
agentur Nachwachsende Roh-
stoffe e. V. (FNR) das Verbund-
projekt „TheForestCleanup“, in 
dem Forscher ebensolche inno-
vativen Wuchshüllen entwickeln 
und Konzepte erarbeiten, wie sich 
die bisher genutzten Hüllen effi-
zient zurückbauen lassen. Unter 
der Leitung der Hochschule für 
Forstwirtschaft Rottenburg wol-
len die Partner umweltschonende 
Wuchshüllen entwickeln, indem 
Materialien wie Cellulose-basier-

te Vulkanfiber oder Biopolymere, 
sogenanntes „flüssiges Holz“, ein-
gesetzt werden. In groß angeleg-
ten Versuchsaufbauten werden 
die entwickelten Prototypen unter 
Labor- und Waldbedingungen 
auf deren biologische Abbaubar-
keit und Funktionsfähigkeit getes-
tet. Die innovativen Wuchshüllen 
werden außerdem ökobilanziell 
bewertet und mit herkömmlichen 
Wuchshüllen verglichen. Das Pro-
jekt endet im Frühjahr 2023.

Das Projekt „TheForestClea-
nup“ wird auf den KWF-Thementa-
gen 2022 vertreten sein und erste 
Wuchshüllen-Prototypen vorstel-
len.

Kontakt:
Prof. Dr. Sebastian Hein
Professur für Waldbau, Waldbau-
technik, Forstpflanzenzucht, Er-
tragskunde
+49 7472/951-239
hein@hs-rottenburg.de
TheForestCleanup
Förderkennzeichen: 2219NR425
https://theforestcleanup.de/
https://www.fnr.de/index.
php?id=11150&fkz=2219NR425
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Droht im Wald die Vermüllung durch Plastikrückstände? (Foto: Anton Schnabl) 
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Neben neutralen Praxisdemons-
trationen von Arbeitsverfahren, 
einem Fachprogramm mit Foren 
und Diskussionen sowie themen-
bezogenen Produktpräsentatio-
nen werden fünf Themenschwer-
punkte präsentiert.

Fünf Themenschwerpunkte
1	 Klimaresilienter Wald und 

dessen Umsetzung
Vor dem Hintergrund zuneh-
mender Kalamitäten durch Tro-
ckenheit, Sturm, Borkenkäfer 
etc. soll diskutiert werden, wie 
betroffene Flächen mittels Saat, 
Pflanzung oder Naturverjün-
gung wiederbewaldet werden 
können.

2.	 Waldbrandmanagement –  
Prävention und Intervention
Es werden aktuelle Erkenntnis-
se und Praktiken aus der Wald-
brandforschung erläutert und 
aufgezeigt, inwieweit diese zu 
einer höheren Resilienz gegen-
über Feuer führen können.

3.	 Wald mit Wild – aber richtig
Verbände, Berufsgruppen, Fir-
men und Institutionen liefern 
Beiträge und zeigen Ansät-
ze zur Lösung auf, ob und wie 
„Wald mit Wild“ gelingen kann.

4.	Digitale Innovationen zur 
Wiederbewaldung
„Forst Digital“ macht die digita-
len Innovationen erlebbar, die 
die Waldbesitzenden bei der 
Mammutaufgabe der Wieder-
bewaldung unterstützen sollen.

5.	Einzelschutz
Zum Thema Einzelschutz soll 
eine Auswahl der vielfältigen 
Möglichkeiten und deren Ein-
satzspektrum aufgezeigt wer-
den.

Die Organisation und Betreuung 
der Themenschwerpunkte erfolgt 
zusammen mit Experten aus den 

Bereichen Forst, Jagd, Digitalisie-
rung sowie Waldbrandprävention.

Rund 20 Exkursionspunkte
Unter den ca. 20 Exkursionspunk-
ten, welche Ihnen durch Partner 
vor Ort neutral moderiert präsen-
tiert werden, wird es zwei exter-
ne geben, die sich nicht auf dem 
Rundweg der 6. KWF-Thementage 
befinden.

Samendarre Annaburg
Die im Jahr 1897 errichtete und 
im Wesentlichen unverändert ge-
bliebene Landesdarre gehört als 
einzige Einrichtung ihrer Art im 
mitteldeutschen Raum zu den 
ältesten Klengen Deutschlands. 
Hier wird seit 1903 herkunftsgesi-
chertes und qualitativ hochwerti-
ges Saatgut aus verschiedensten 
Gehölzen für den landeseigenen 
Forstbetrieb, aber auch für ande-
re Waldbesitzer und Forstbetriebe 
Sachsen-Anhalts und umliegender 
Bundesländer gewonnen. Zudem 
werden durch die Mitarbeiter der 
Darre das Blühgeschehen der 
Waldbäume erfasst, Ernteprogno-
sen erstellt, Saatguternten organi-
siert, der Bedarf an Saatgut erfasst 
und Waldbesitzer sowie Baum-
schulen auf diesem Themenge-
biet beraten.

Zum Besuch der Samendarre, 
die sich ca. 10 km vom Themen-
tage-Gelände entfernt befindet, ist 
Einzelanreise erforderlich.

Samenplantage
Die Erbanlagen des Ausgangs-
materials für forstliches Vermeh-
rungsgut bestimmen ganz we-
sentlich den ökologischen und 
ökonomischen Erfolg eines Be-
standes, und das möglicherweise 
über Generationen von Bestän-
den hinweg. Die 28 Samenplan-
tagen Sachsen-Anhalts auf einer 
Fläche von ca. 80 ha sind gezielt 
zusammengestellte Pflanzungen 
einer Baumart zur Produktion von 
hochwertigem und herkunftsge-

sichertem Saatgut sowie der Er-
haltung bedrohter Populationen. 
Die Plantagen werden wie eine 
Ansammlung von Solitärbäumen 
bewirtschaftet und ermöglichen 
auch die Durchführung von For-
schungs- und Züchtungsmaßnah-
men.

Die Teilnahme an diesem Ex-
kursionspunkt erfolgt nach Vor-
anmeldung für einen kleinen Teil-
nehmerkreis (Donnerstag, Freitag). 
Vom Thementage-Gelände aus 
steht eine Anfahrtsmöglichkeit auf 
Selbstzahlerbasis zur Verfügung. 
Anmeldungen sind ab Dezember 
2021 möglich.

Auftritte im Partnerbundes-
land
Im September und Anfang Ok-
tober haben wir im Partnerland 
Sachsen-Anhalt an diversen Ver-
anstaltungen teilgenommen und 
die 6. KWF-Thementage bewor-
ben. So waren wir in Sangerhau-
sen zum Südharzer Waldtag, in 
Magdeburg zum Landesernte-
dankfest und in Letzlingen zur 
Veranstaltung 300 Jahre Forstamt 
Letzlingen. Wir können hier eine 
durchweg positive Bilanz ziehen.

Zur Organisation und Durch-
führung der KWF-Thementage 
halten wir engen Kontakt zu den 
zuständigen Behörden. Beson-
dere Aufmerksamkeit widmen wir 
dem Hygienekonzept, um Ihnen 
eine fachlich interessante, aber 
eben auch sichere Veranstaltung 
bieten zu können. Die entspre-
chenden Informationen dazu ge-
ben wir Ihnen rechtzeitig bekannt.

Die jeweils aktuellsten Infor-
mationen zum fachlichen Inhalt 
und Stand der Organisation der 
6.  Thementage finden Sie auf 
unserer Webseite unter: https://
thementage2022.kwf-online.de.

6. KWF-Thementage – es wird immer konkreter
Andrea Hauck und André Hunwardsen, KWF Groß-Umstadt 
Philipp Nahrstedt, LZW Betreuungsforstamt Annaburg

zum einen, dem Wald in Schwar-
zenborn eine Erholung zu ermög-
lichen, zum anderen das durch 
Flüge in Entwicklungsländer aus-
gestoßene CO2 zu binden und so 
die Klimabilanz von Technik ohne 
Grenzen zu verbessern. 

Die Verschiebung der KWF-Ta-
gung warf nun die Frage auf, ob 
auch die Pflanzaktion verschoben 
werden muss. Da die Pflanzen 
schon bestellt sind, der Termin 
steht und die Ehrenamtlichen 
sich quasi schon die Handschu-
he angezogen haben, wird an 
der Pflanzaktion im Oktober 2021 
festgehalten. Die Pflanzflächen 
werden ein wenig angepasst, da-
mit die frisch gepflanzten Bäume 
nicht im Trubel der KWF Tagung 
2024 beschädigt werden. Mit ein 
bisschen Glück und gutem Wet-
ter sorgen die neuen Bäume dann 
schon als grüne Kulisse an der 
KWF-Tagung. 

2024 wird die Pflanz-Aktion 
wiederholt, dann auf den konkre-
ten Flächen, auf denen noch kurz 
zuvor ausstellende Firmen ihre 
Produkte demonstrierten.

Projekte von Technik ohne 
Grenzen e.V.
Technik ohne Grenzen e.V. hält seit 
mehreren Jahren für alle im Rah-
men der Projektarbeit durchge-
führten Flüge eine CO2-Pauschale 
zurück. Die KWF-Mitarbeiter wie-
derum haben durch die Weih-
nachtstombola weitere Mittel für 
das Projekt gespendet. Um die An-
zahl der Bäume noch weiter erhö-

hen zu können, sind die Besucher 
und Aussteller der KWF-Tagung 
gefragt! Für jeden Quadratmeter 
Ausstellungsfläche auf der KWF 
Tagung kann ein weiterer €, also 
in etwa ein weiterer Baum, für das 
Projekt gespendet werden. Dies 
gleicht die geschätzten Treibhaus-
gasemissionen aus, die durch die 
Anlieferungen und Anreisen nach 
Schwarzenborn entstanden sind. 
Alle Aussteller, die sich am Projekt 
beteiligen, erkennen Sie an einem 
entsprechenden „CO2-Projekt“-
Logo im Tagungsführer und direkt 
am jeweiligen Messestand.

Besucher können durch Spen-
den bzw. durch den Erwerb von 
Bäumen, ihre eigene Anreise 
und den Aufenthalt ausgleichen. 
Außerdem wird selbstverständ-
lich auch Technik ohne Grenzen 
e.V. auf der KWF Tagung sein und 
freut sich auf Ihren Besuch (Stand-
nummer W1-043)! Dabei sind 
selbstverständlich Bilder und Infos 
zu den Projekten in Entwicklungs-
ländern und Infos über Nachhal-
tigkeit in der Entwicklungszusam-
menarbeit zu finden. Hier sind Sie 
auch an der richtigen Stelle, wenn 
Sie an Projekten und Zusammen-
arbeit im Bereich Forstwirtschaft in 
Entwicklungsländern interessiert 
sind!

Bei dem Pflanzwochenende 
im Herbst werden Traubeneichen, 
Bergahorn, Buchen, Douglasien 
und Weißtannen gepflanzt. Diese 
sind standortgerecht und stam-
men aus zertifizierten Herkünften. 

Gepflanzt werden soll mit dem 
Hohlspaten, die Technik ohne 
Grenzen Mitarbeiter werden dafür 
einen entsprechenden Workshop 
absolvieren, um eine sachgerech-
te Pflanzung zu gewährleisten. 
Die fachliche Anleitung, die Über-
prüfung der Pflanzqualität, sowie 
das Einhalten der Pflanzverbände 
übernehmen hierbei gleich meh-
rere Forstwirtschaftsmeister.

Sie wollen die Pflanzaktion unter-
stützen? Am dringendsten werden 
derzeit nach Hohlspaten gesucht: 
Leihen oder spenden Sie uns einen 
Hohlspaten zum Pflanzen der Bäu-
me im Oktober 2021!

Für Technik ohne Grenzen ist dies 
nicht das einzige Projekt, das im 
Rahmen des Klimaschutzes durch-
geführt wird. In Brasilien findet ge-
rade eine Bestandsaufnahme und 
Untersuchung der dortigen Wäl-
der statt, um auch dort Wiederauf-
forstungsprojekte durchführen zu 
können. In Indien wird eine Bio-
gasanlage gebaut, die dem weite-
ren Abholzen der dortigen Wälder 
vorbeugen soll.

Alle Infos zu diesem und an-
deren Projekten finden Sie auf 
www.teog.org. Wenn Sie wei-
tere Fragen haben oder einen 
Hohlspaten leihen/spenden 
können, schreiben Sie uns ein-
fach eine Mail: franzi.enzmann@
teog.de
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Ein Drittel der Landesfläche 
Deutschlands ist bewaldet, wo-
von sich knapp die Hälfte in priva-
ter Hand befindet. Die Hälfte da-
von wiederum sind Betriebe mit 
weniger als 20 Hektar [1]. Dies 
macht den Klein(st)privatwald zu 
einer nicht zu vernachlässigenden 
ökonomischen wie ökologischen 
Größe. Die Anzahl jüngerer Wald-
besitzenden steigt ebenso wie 
die derer, die außerhalb des länd-
lichen Raumes und somit abseits 
ihrer Waldflächen leben. Dabei 
erfordert eine nachhaltige Bewirt-
schaftung unserer Wälder heute 
die Beachtung einer Vielzahl von 
unterschiedlichen Waldfunktio-
nen. Die zunehmende Urbanisie-
rung entfremdet vor allem junge 
Waldbesitzende von der Bewirt-
schaftung ihres Waldes. Zugleich 
gibt es erheblichen Bedarf an 
Unterstützung zur nachhaltigen 
Sicherung der Waldfunktionen 
in diesem signifikanten Anteil 
der Waldfläche. So schlummern 
im Klein- bzw. Kleinstprivatwald 
jede Menge ungenutzte Poten-
ziale für den Klimaschutz. Das 
System iWald schafft dem Abhilfe 
mit einem einfachen und zugleich 
umfassenden System.

Insgesamt wird es drei Apps 
zur Anwendung auf dem Smart-
phone geben. Die kostenlose 
iWald Basis App, iWald Pro für 
Waldbesitzende mit Hintergrund-
wissen und iWald Dienstleister 
für forstliches Fachpersonal zur 
Unterstützung forstlicher Zusam-
menschlüsse und Dienstleistender 
beim Dialog mit den Waldbesitz-
enden. Das technologische Rück-
grat der Apps bilden die webba-
sierten iWald-Dienste, über die 
die iWald-Apps ein Netzwerk aus 
Waldbesitzenden sowie forst-
lichen Zusammenschlüssen und 

Dienstleistenden etablieren. Die 
Entwicklungsszenarien werden 
mit Hilfe des Simulationspro-
gramms SILVA (Lehrstuhl für Wald-
wachstumskunde, Technische 
Universität München) simuliert. 
Gemeinsam mit den potenziellen 
zukünftigen Nutzenden wurden 
die Anforderungen an das iWald-
System erfasst und in einem Las-
tenheft zusammengetragen. Als 
Ergebnis der Workshops wird eine 
unkomplizierte Aktivierung von 
Waldbesitzenden, die sich so auf 
spielerischem Niveau ihrem Wald 
nähern können oder die Verbes-
serung der öffentlichen Akzeptanz 
von forstlichen Eingriffen durch 
die Möglichkeit der einfachen Vi-
sualisierung zukünftiger Folgen, 
ermöglicht

 Die iWald App Pro für Waldbesitz-
ende bietet dabei drei Kernfunk-
tionen:
• Den eigenen Wald beschrei-

ben: Die App bietet verschie-
dene Möglichkeiten, den eige-
nen Wald zu erfassen und zu 
beschreiben. Dazu zählt die 
manuelle Eingabe von Inven-
turparametern oder der Im-
port von Daten aus der Moti-
App (Berner Fachhochschule, 

www.moti.ch), sowie eine Um-
ring-Erfassung über ShapeFi-
le-Import, über den Kastaster-
Webdienst (NRW) oder über 
das Ablaufen via GPS. Zudem 
lassen sich geplante oder 
durchgeführte Maßnahmen 
dokumentieren. Stück für Stück 
entsteht so ein digitales Abbild 
des eigenen Waldes – sein so-
genannter „Digitaler Zwilling“. 
Dabei unterstützt ein Karten-
modul die übersichtliche Dar-
stellung des eigenen Waldbe-
stands.

• Varianten vergleichen: Über 
den iWald-Dienst SILVA er-

Forschungsprojekt iWald
Entwicklung eines innovativen Waldentwicklungs- und 
Dienstleistungskonzepts zur Optimierung  einer nachhaltigen 
Waldbewirtschaftung
Alexander Kaulen, KWF Groß-Umstadt

möglicht es die App den Wald-
besitzenden, verschiedene Be-
handlungskonzepte und deren 
zukünftige Auswirkungen in 
kontrastierenden Varianten 
(produktionsorientiert, multi-
funktional, zuwachsorientiert, 
keine Behandlung) zu simulie-
ren. Der Status Quo sowie die 
möglichen zukünftigen Sze-
narien können mit weiteren 
iWald-Diensten nach verschie-
denen Kategorien wie Biodi-
versität, Kalamitätsrisiko oder 
Erholungswert ausgewertet 
und in virtuellen 3D-Ansichten 
visualisiert werden. Insgesamt 
ermöglicht dies eine umfas-
sende Einsicht in die Möglich-
keiten der Waldbehandlung, 
die sich den Waldbesitzenden 
bieten.

• Beratung finden: Mit dieser 
Bandbreite an Möglichkeiten 

lässt das iWald-System den 
Waldbesitzenden aber nicht 
allein. Über eine integrierte 
Kommunikationsfunktion bie-
tet die iWald App die Mög-
lichkeit zur Suche nach kom-
petenten Dienstleistern, die 
sie persönlich beraten und 
unterstützen. Zusammen mit 
Nachrichten kann dabei auch 
die eigene Waldbeschreibung 
inkl. bestehender Simulations-
ergebnisse mit dem Dienstleis-
ter ausgetauscht werden.

Die iWald App für Dienstleister er-
weitert den Funktionsumfang der 
iWald App Pro um weitere Exper-
tenfunktionen. Dazu zählen insbe-
sondere die Mandantenfähigkeit, 
eine detailliertere Darstellung der 
Auswertungsergebnisse, mehr 
Möglichkeiten bei der Feinjustie-
rung der Simulationen sowie eine 

Die iWald App unterstützt den objektiven 
Vergleich von Behandlungskonzepten und 
deren zukünftige Auswirkungen in der spe-
zifischen Situation des kleinen Waldbestan-
des auf den eigenen Waldbestand

ELDATsmart-Schnittstelle für die 
über eine Simulation geschätzten 
möglichen Sortimente.

Quelle
[1] Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) Wilhelms-
straße 54, 10117 Berlin, Referat 535: 
Friedrich Schmitz, 3. Korrigierte Auflage, 
Juli 2018

Projektpartner: Hochschule Wei-
henstephan-Triesdorf, Kuratorium 
für Waldarbeit und Forsttechnik e.V., 
RWTH Aachen, Technische Universität 
München

Projektförderung: Das Vorhaben 
wird vom Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft über 
seinen Projektträger, die Fachagen-
tur Nachwachsende Rohstoffe e.V. 
(FNR), gefördert (Förderkennzeichen 
22012818).

Mit der Pandemie musste auch 
die forstliche Lehre vom Wald-
Raum in den Digital-Raum ver-
lagert werden. Dabei ergaben 
sich zunehmend Chancen, neue 
didaktische Lehrmethoden zu er-
proben und auf Tauglichkeit zu 
überprüfen. Gerade für die wald-
baulichen Vorlesungen brauchte 
es Lösungen, die einen Waldbe-
such ersetzen können: Nicht die 
Studierenden wer-den wie üblich 
in den Wald gebracht, sondern 
umgekehrt, der Wald kommt zu 
den Studierenden. Auf digitale 
Weise wird er den Studierenden 
zugänglich macht: Warum nicht 
auch einmal mit 3D-Brille?

Im Rahmen des vom BMEL fi-
nanzierten Projektes „3-Pfeile“ 
(FKZ: 28I-038-01, Leitung: Prof. Dr. 
Sebastian Hein, Christoph End) 
wurde daher die Umsetzung eines 
digitalisierten Waldes begonnen, 
um diesen für die japanischen Be-

sucher auch über die ferne Distanz 
in einer 360 Grad Umgebung und 
teilweise in Stereo 3D erlebbar zu 
machen. Dazu wurden Plenter-
waldflächen (Anm. d. R.: als beson-
ders naturnah geltende Wälder, 
hier mit „jungen und alten Tannen, 
Fichten und Buchen auf engem 
Raum nebeneinander wachsend“) 

in Loßburg bei Freudenstadt im 
Schwarzwald mittels modernster 
Fototechnik und Drohneneinsatz 
vermessen, aufbereitet, mit Lern-
inhalten ergänzt und auf der Platt-
form https://www.hs-rottenburg.
net/wald360 verfügbar gemacht.

Auf der virtuellen Plattform 
ist eine Waldexploration sowohl 

Der virtuelle Wald – Exkursionen 4.0
Sebastian Hein, Gabriele Hägele, Christoph End, Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg

Wir laden Sie ein, um Ihnen den ak-
tuellen Stand der iWald App Pro für 
Waldbesitzende sowie der iWald 
App für Dienstleister zu präsen-
tieren. Wenn Sie an einem der fol-
genden Termine interessiert sind, 
schreiben Sie uns eine Nachricht an 
feedback@iwald.net.
• 10.11.2021 Emmelshausen, Lan-

desforsten Rheinland-Pfalz
• 17.11.2021 LWF Freising, Bayern
• 24.11.2021 KWF Groß-Umstadt, 

Hessen
• 01.12.2021 Online
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Gerichtsstand und Erfüllungsort ist Groß-Umstadt

in Form eines Selbststudiums als 
auch eine angeleitete Vorlesung 
in Echtzeit möglich. VR-Brillen er-
möglichen eine immersive Erfah-
rung, so dass der Nutzer direkt 
in den Wald eintaucht. Fast wie in 
Realität kann er sich umschauen 
und einen sehr realistischen Ein-
druck eines Schwarzwälder Plen-
terwaldes erhalten.

Dabei erfolgte die Herange-
hensweise mehrstufig: Zunächst 
wird die Plattform in der eigenen 
digitalen Lehre als Exkursions-
ersatz und –vorbereitung einge-
setzt. Aber auch bei der Erstellung 
wurde schon didaktisches Neu-
land beschritten: Im Studiengang 
übergreifenden Kooperationsfor-
mat erarbeiteten Studierende des 
Masterstudiengangs Forstwissen-
schaft Inhaltsbausteine, um den 
jüngeren Kommilitonen die Be-
sonderheiten der Plenterwaldbe-
wirtschaftung mittels Verwendung 

dieser neuen Lehrplattform zu ver-
mitteln.

Die Plattform wurde dabei auf 
in Kürze folgende Mehrsprachig-
keit (englisch, japanisch) aus-ge-
legt, die sich auf alle Darstellungs-
formen erstreckt (Filme, Foto, 
Tabelle, Grafik, Text, Quizz usw.). 
Unterstützt wurden die neuarti-
gen didaktischen und technischen 
Lösungen durch ein sog. HUMUS-
Projekt, mit dem die Hochschule 
für Forstwirtschaft innovative di-
daktische Lehre fördert.

Gabriele Hägele, die Referen-
tin für Hochschuldidaktik, zeigte 
sich vom „3D-Wald“ begeistert 
und sieht die Ziele des Projektes, 
nämlich die Eigenmotivation und 
Selbststeuerung der Studieren-
den anzuregen und zu stärken, 
gut im Fokus. Gleichfalls erfüllt 
diese neue Art des digitalisierten 
Lernens eine Reihe von Zielen 
für eine nachhaltige Entwicklung, 

den von den UN entworfenen 17 
Sustainable Development Goals 
(SDGs), und trägt somit zur „Trans-
formation unserer Welt“ bei. Zent-
rale ökologische Aspekte, wie das 
nachhaltige Bewirtschaften von 
natürlichen Ressourcen (SDG 15) 
können jetzt durch den erleichter-
ten Zugang zu Wissen (SDG 4) so-
gar klimaneutral bzw. emissionsre-
duziert (SDG 12) und global (SDG 
17) vermittelt werden. „Sicher ge-
hört diese wichtige Erfahrung zu 
den positiven Dingen, die sich aus 
der Pandemie entwickelt haben“, 
so ein erstes Résumé von Prof. Se-
bastian Hein. Es ist bereits geplant, 
weitere Wälder in diesem Format 
zu präsentieren. Allerdings fügt er 
hinzu: „Auch wenn neue Techno-
logien den Wald digital erlebbar 
machen, so ist doch der echte Be-
such eines Waldes durch nichts zu 
ersetzen.“

Dieser neue Zugang wird ak-
tuell nicht nur für die eigenen 
Studierenden wichtig, sondern 
ins-besondere auch für die zahl-
reichen internationalen Gäste, die 
im Rahmen von Summer-Schools 
etc. regelmäßig die HFR besu-
chen und denen eine Reise nach 
Deutschland nicht möglich ist. Im 
besonderen Fokus standen dies-
mal vor allem die mehr als 50 Stu-
dierenden und Professoren aus 
Japan, die alljährlich im Herbst zu 
einer forstlichen Exkursionswoche 
die Wälder im Südwesten „live“ er-
leben wollten und nun durch die 
Pandemie gehindert sind.

Kontakt: 
Prof. Dr. Sebastian Hein
E-Mail: hein@hs-rottenburg.de
Gabriele Hägele
E-Mail: haegele@hs-rottenburg.de
Christoph End
E-Mail: end@hs-rottenburg.de

Liebe KWF-Mitglieder, 
wir planen im nächsten Jahr eine 
5-tägige Mitgliederfahrt nach 
Schweden zur Elmia Wood (2. bis 
4. Juni 2022) die vom 30. Mai bis 
3. Juni 2022 stattfinden soll.

Unsere altbewährten Busreisen 
zu dieser sehr wichtigen interna-
tionalen Forsttechnik-Messe be-
inhalten immer die Reise mit der 
Fähre von Kiel nach Göteborg inkl. 
Übernachtung, den Besuch einer 

forstlichen Einrichtung auf dem 
Hin- oder Rückweg, Unterkunft 
und Teilverpflegung sowie zwei 
volle Messetage in Schweden.

Natürlich können wir aufgrund 
der Pandemiesituation momen-
tan nicht garantieren, dass diese 
Fahrt durchgeführt wird bzw. ob 
nächstes Jahr im Juni eine Messe 
in Schweden stattfindet. 

Bitte senden Sie uns bis spätes-
tens 22. Oktober 2021 eine Mail, 
ob Sie an einer unverbindlichen 
Vorausbuchung interessiert sind.

Kontakt:
helga.boehle@kwf-tagung.de

KWF-Mitgliederfahrt zur ElmiaWood

Wir gratulieren
Karl-Heinz Plate, Coppenbrügge, KWF-Mitglied seit 1967, zum 75. Geburtstag am 2.10.2021.
Robert Morigl, München, KWF-Mitglied seit 2010, Vorstands-Vorsitzender des KWF von 2014 – 2020. 

Der Vorstand und alle Beschäftigten der KWF-Geschäftsstelle gratulieren besonders herzlich zum 65. 
Geburtstag am 15.10.2021. Ausführliche Würdigungen finden sich in FTI 05/2016 und 03/2020.

Reinhardt Schneider, Wächtersbach, KWF-Mitglied seit 1994, zum 60. Geburtstag am 15.10.2021.
Carsten Weiß, Burgwedel, KWF-Mitglied seit 1965, zum 80. Geburtstag am 20.10.2021.
Andreas Gleichmann, Stadt Werra-Suhl-Tal, zum 60. Geburtstag am 28.10.2021.
Andreas Täger, Lindenberg, zum 60. Geburtstag am 31.10.2021.
Norbert Lutz, Mössingen, KWF-Mitglied seit 2010, zum 60. Geburtstag am 11.11.2021.
George Borgman, KC Vorchten, KWF-Mitglied seit 1994, zum 65. Geburtstag am 12.11.2021.
Christof Gökelmann, Baiersbronn, KWF-Mitglied seit 1988, zum 65. Geburtstag am 12.11.2021.
Bernhard Krausenboeck, Pilsting, KWF-Mitglied seit 1996, zum 55. Geburtstag am 13.11.2021.
Klaus Pöhler, Neunburg v. W., KWF-Mitglied seit 2010, Inhaber der KWF-Medaille, zum 75. Geburtstag am 

20.11.2021. Eine ausführliche Würdigung findet sich in FTI 12/2006.
Jobst Wilker, Bad Essen, KWF-Mitglied seit 2011, zum 50. Geburtstag am 21.11.2021.
Dipl.-Ing. Josef Weißbacher, Wildschönau, KWF-Mitglied seit 2008, zum 60. Geburtstag am 28.11.2021.
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Liebe FTI-LeserInnen,
über Anregungen und Kommentare zu den Themen und Beiträgen würden wir uns freuen. 
Ihre Leserbriefe schicken Sie bitte an die Redaktion der FTI im KWF.
Spremberger Straße 1, D-64823 Groß-Umstadt
Herzlichen Dank – Ihr FTI-Redaktionsteam

Die nächsten Forsttechnischen Informationen
6/2021 erscheinen voraussichtlich 
in der KW 50 (13. bis 17.12.2021)
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